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Pariser  Weltausstellung  1900. 

Grosse  Mosaikdecoration  (ca.  60  qm)  in  der  deutschen 
kunstgewerblichen  Abtheilung,  nach  Cartons  von  Professor 
MAX  KOCH,  ausgeführt  im  Aufträge  des  Reichscommissars, 
sowie  diverse  kleinere  Mosaiken  im  deutschen  Hause  und  in 
der  Kapelle  für  kirchliche  Kunst. 

Interessenten  und  Freunde  der  musivischen  Kunst  laden 
wir  zu  einer  Besichtigung  unserer  Anstalt  sowie  der  damit  ver- 
bundenen permanenten  Ausstellung  in  Rixdorf,  Berliner  Str.  7/8 
(am  Herrmannplatz),  ergebenst  ein. 


Mit  Katalog,  enthaltend  Reproductionen  ausgeführter  Ar- 
beiten, Kostenanschlägen  und  Skizzen  stehen  auf  Wunsch  gern 
zu  Diensten. 

Rixdorf  (Berlin),  im  Frühjahr  1900. 


Deutsche  Glasmosaik-Gesellschalt. 

Puhl  & Wagner. 


In  der  Rixdorfer  Mosaik-Anstalt  ausgeführte,  bezw.  in 
der  Ausführung  begriffene  Arbeiten. 

Kirchen. 

Berlin:  Gnadenkirche,  Gesammter  Chorraum,  Altarbild  etc. 

„ Kaiser  Friedrich=Gedächtnisskirche,  Chorbogen  etc. 

„ Kaiser  Wilhelm=Gedächtnisskirche,  Ges.  Chorraum  etc.  und 
Bild  für  die  Hauptwand  der  Kaiserloge. 

,,  Emmauskirche,  grosses  figürliches  Portalfeld. 

,,  Immanuelkirche,  Portalbilder. 

,,  Heilandskirche,  Altarbild  und  Portalfeld. 

,,  II.  Ev.  Garnisonkirche,  Zifferblätter. 

,,  Georgenkirche,  Chorwände. 

,.  Jerusalemerkirche,  Kanzel-  und  Taufsteineinlagen. 

,,  Nazarethkirche,  Portalfeld  (Christuskopf). 

,,  . Kapellen  der  Domfriedhöfe,  Inschriften. 

,,  Kirche  am  Johannestisch,  Portalfeld  mit  Inschrift. 

Altenbeichlingen  bei  Cölleda:  Ev.  Kirche,  Altareinlagen. 

Bethlehem:  Deutsche  ev.  Kirche,  Portalfeld  mit  Christusbild. 
Böblingen  in  Württemberg:  Kath.  Kirche,  Gesammte  Chorkuppel  und 
Altareinlagen. 

Braunschweig:  Martinikirche,  Altareinlagen  (Agnus  Dei  etc.) 
Berchtesgaden:  Ev.  Kirche,  Portalbild. 

Braubach  a.  Rh.:  Ev.  Kirche,  Portalbild. 

Colmar  (Eisass):  Kath.  Kirche,  Reiche  Altareinlagen. 

Crimmitschau:  Laurentiuskirche,  Altar-  und  Kanzelbilder. 

Cöthen:  Jakobikirche,  grosses  figürliches  Portalfeld. 

Dessau:  St.  Pauluskirche,  figürliche  und  ornamentale  Portalfelder. 
Deutsch- Wilmersdorf:  Ev.  Kirche,  Zifferblätter. 


Dresden:  Garnisonkirche,  Altar-  und  Kanzelbilder,  sowie  grosse 
Wanddecorationen  für  den  ev.  und  kath.  Theil  (in 
Arbeit  befindlich). 

Duisburg:  Ev.  Kirche,  Portalfeld  mit  Inschrift. 

Frankfurt  a.  O.:  Kath.  Kirche,  Portalfeld,  „Madonna“. 

Fürstenberg  (Weser):  Ev.  Kirche,  Portalfeld. 

Halle  a.  S.:  Johanneskirche,  Portalfelder. 

Heilbronn:  Friedenskirche,  Altarbild. 

Jerusalem:  Erlöserkirche,  Christusbild  in  der  Kuppel  der  Apsis. 
Langenberg  (Rheinland) : Ev.  Kirche,  gesammte  Chorkuppel. 
Langendorf  (Canton  Solothurn)  Schweiz:  Kath.  Kirche.  Einlage  im 
Tabernakel. 

Leipzig=Connewitz:  Ev.  Kirche,  sechs  Portalbilder. 
Leipzig=Sellerhausen:  Ev.  Kirche,  grosses  Portalbild. 

Magdeburg:  Pauluskirche,  Portalfeld  (Apostel  Paulus). 

Maria=Laach:  Abteikirche,  reiche  Mosaiken  am  Ciborien= Altar. 

(Stiftung  Sr.  Majestät  Kaiser  Wilhelm  II.) 

Neunkirchen  (Oldenburg):  Kath.  Kirche,  „Heiliger  Laurentius“. 
Ottensen:  II.  Ev.  Kirche,  Altar-  und  Portalbilder. 

Plauen  i.  V.:  Pauluskirche,  Altarbild  „das  Abendmahl  in  Emmaus“. 
Potsdam:  Erlöserkirche,  Wappen  über  dem  Portal  der  Kaiserloge. 

,,  Pfingstkapelle,  Portalfelder  und  Altareinlagen. 

Ramberg  b.  Albersweiler  (Pfalz):  Ev.  Kirche,  Altareinlagen. 

Rixdorf  (Berlin):  Rosenkranzkirche,  Portalfeld,  „Madonna“. 

Rotterdam  (Holland):  Wilhelminakirche,  Portalfeld. 

Spremberg  (Lausitz):  Ev.  Stadt-Kirche,  Portalfelder  mit  Christusbild 
und  Abendmahl. 

Steinach  (Sachsen-Meiningen):  Ev.  Kirche,  Kanzeleinlagen. 

Schöneberg  (Berlin):  Pauluskirche,  Christusbild  als  Altareinlage. 

Tokio  (Japan):  Ev.  Kirche,  Altarbild  (Christuskopf). 

Wadern  b.  Trier:  Altareinlagen. 

Wagshurst  b.  Karlsruhe:  Kath.  Kirche,  4 Portalfelder  (figürliche 
Darstellungen). 

Wannsee:  Ev.  Kirche,  Portalfelder,  Symbole  und  Ornament. 

Wiehre  b.  Freiburg  i.  Br.:  Kirche,  Einlagen  mit  Symbolen  am  Altar. 
Zabrze:  II.  Kath.  Kirche,  Portalbilder  und  figürliche  Darstellungen  im 
Chorraum. 


Synagogen. 


Baden-Baden:  Gesetzestafeln  im  Allerheiligsten. 

Chemnitz:  Ornamentale  Mosaiken  an  den  Portalen  etc. 

Strassburg  i.  E. : Ornamentale  Einlagen  in  der  Kanzel  und  im  Aller- 
heiligsten. 


Grabmonumente. 

Berlin:  Erbbegräbniss  Rohmer,  Jerusalemer  Kirchhof  (figür- 

liches Wandbild). 

„ „ Langenscheidt,  Matthäi-Friedhof, 

Symbole. 

Berlin-Britz:  „ Wrede,  Kuppel-  und  Wand- 

bekleidung. 

Berlin -Grunewald:  „ Möbius,  „Friedensengel“. 

Berlin -Weissensee:  „ Friedländer,  jüd.  Friedhof,  Symbole. 

„ „ Krafft,  jüd.  Friedhof,  ornamentales 

Mosaikfeld. 

Chemnitz:  „ Kupferberg,  Symbole. 

Elberfeld:  „ Froh  wein,  Inschrift  nnd  Ornament. 

Eltville  (am  Rhein):  „ Math.  Müller,  „Madonna“. 

Ober-Schönheide  i.  Erzgeb. : „ Flemming,  Ornament  und  Inschrift. 

Rixdorf  (Berlin):  „ Wagner,  Friedensengel  und  ornamen- 

tale Einlagen. 

Schöneberg  (Berlin):  „ Neisser,  Zwölf- Apostelfriedhof. 

„Friedensengel“. 

„ ,,  „ auf  dem  Zwölfapostelfriedhof, 

„Christusbild“. 

Wannsee:  „ Wessel. 

Zalesie  (Bromberg):  „ Kiehn,  „Himmelfahrt  Christi“. 

Gedächtniss-  und  Inschrifttafeln  auf  diversen  Friedhöfen. 


Postbauten. 


Reichsadler  und  Inschriften  bezw.  Embleme  und  Zifferblätter 


Altenburg  (S.-A.). 
Bautzen. 

Berlin  (Postzeitungs- 
amt). 

Brandenburg  a.  H. 
Bromberg. 

Crossen  a.  Oder. 


an  den  Postbauten: 

Dessau. 

Döbeln. 

Forst  i.  L. 

Fürstenwalde  a.  Spr. 

Geestemünde. 

Greifswald. 

Hannover-Linden. 

Königshütte. 


Magdeburg. 
Marienburg  (W.-Pr.) 
Schivelbein. 

Schwerin  i.  M. 
Schwiebus. 

Stargard  i.  Pommern. 
Ulzen. 


Amtsgerichte. 

Swinemünde : Preussischer  Adler. 

Thorn:  ,,  ,, 

Willenberg  (O.-Pr.)  ,,  ,, 

Wartenburg  „ „ „ 


Rathhäuser. 


Hannover -Linden:  Portalfeld,  figürliche  und  heraldische  Darstellung. 
Lichtenberg  b.  Berlin:  4 Wappenfelder  und  Zifferblatt. 


Schulen  etc. 

Bremen:  Gymnasium,  Inschrift. 

Charlottenburg:  Höhere  Lehranstalt,  Wappen,  Inschrift  und  Zifferblatt. 
Deutsch- Wilmersdorf:  Bismarckgymnasium,  Wappen,  Embleme  und 

Ornamente. 

Fraustadt:  Gymnasium,  Inschrift. 

Stralsund:  Schulhaus,  Ornamente  und  Wappen  an  der  Fa^ade. 


Sonstige  öffentliche  Gebäude  bezw.  Bauwerke. 


Berlin:  Reichspostmuseum,  Innenmosaiken. 

„ Kgl.  Kunstgewerbe-Museum,  Innenmosaiken. 

,,  Dammmühlengebäude,  Kuppel  der  Vorhalle. 

Beuthen  (Ob. -Schl.):  Kreisständehaus,  Wappen  und  Embleme. 
Bielefeld:  Sparkasse,  Adler  und  Inschriften. 

Charlottenburg:  Siechenhaus,  Grosse  Fa^adenmosaiken. 
Constantinopel:  Reiche  Mosaiken  an  dem  dort  zu  errichtenden 
Monumentalbrunnen.  Geschenk  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  an  den  Sultan  (in  Arbeit  befindlich). 
Görlitz:  Kaisernische  in  der  Ruhmeshalle. 

Gross-Lichterfelde:  Waisenhaus,  ornamentale  Einlagen  und  Inschriften. 
Marburg:  Süderelbbrücke,  6 Wappenfelder. 

Holtenau:  Leuchtthurm,  Gedächtnisshalle,  Ornamente  und  Wappen. 
Kiel:  (Jubiläumsbau)  Inschrift. 

Rom:  Deutscher  Botschafter-Palast,  Pänlagen  im  Thronsessel. 

Rostock  i.  M.:  Ständehaus,  heraldische  Darstellungen  im  Lichthof  und 
an  der  Fa9ade. 


Privatbauten  (Kaufhäuser,  Villen  etc.). 

Baden-Baden:  „Hotel  Stephanie“,  Inschrift. 

Berlin:  Händelstrasse  8 Fa9adendecorationen. 

„ Mohrenstrasse  25  „ 

,,  Behrenstrasse  19  ,, 

,,  Behrenstrasse  23  ,, 

,,  Schiffbauerdamm  (Neues  Theater)  „ 

„ Breitestrasse  (Rud.  Hertzog)  „ 

,,  Grossbeerenstrasse  60  ,, 

„ Müllerstrasse  57/57a  (Paul  Gerhardt -Stift)  „ 

„ Markgrafenstrasse  81  „ 

„ Friedrichstrasse  84  („Augustinerbräu“)  „ 

,,  Lessingstrasse  13  ,, 

,,  Krausenstrasse  4/5,  Goldmosaik-Firmenschilder. 

,,  Unter  den  Linden  4 (Bristol-Hotel),  Inschriften. 

,,  Alexanderplatz  1,  Inschriften  und  Wappen. 


Berlin:  Kaufhaus  „Spittelmarkt“,  Goldmosaik-Firmenschilder. 

„ Boden  zu  einem  Prunkschrein  und  Einlage  in  eine  Tischplatte 
für  Herrn  Rentier  Herrn.  Henning. 

„ Landtagsgebäude,  Kamineinlage  im  Minister-Sitzungssaale. 
Berlin-Grunewald:  Villa  Pechstein,  Facadendecoration. 

„ Villa  Pinkus,  Facadendecoration. 

Bremen:  Contrescarpe  (Haus  Wätjen),  Facadendecorationen. 
Charlottenburg:  Fasanenstr.  31  (Villa  Hildebrandt),  Vestibuldecorationen 
,,  Garde  du  Corpsstrasse,  Facadendecoration. 

,,  Kamineinlage  für  Herrn  Baurath  March. 

Dresden:  Hotel  „Stadt  Gotha“,  figürlicher  Fries  im  Weinzimmer. 
Gross-Lichterfelde:  Wilhelmstrasse  (Villa  Theising),  Facadendecoration. 
Halle  a.  S. : Grosse  Ullrichstrasse,  umfangreiche  Facaden= 

decorationen. 

Kiel:  Karlstrasse  28,  Inschrift  und  Ornamente. 

Koblenz:  Mainzerstr.,  Fat^ade,  figürliche  und  ornamentale  Einlagen. 
Leipzig:  Johannesplatz  3,  Facadendecorationen. 

,,  Expedition  des  „Daheim“,  Facadendecoration. 

Luxemburg:  „Schloss  Beggen“,  Baderaum,  reiche  Kuppel-  und 
W andbekleidungen. 

Landsberg  a.  W.:  „Hotel  Vater“,  6 Wappenfelder. 

Radensieben:  Schloss  des  Herrn  von  Quast,  Wappen. 

Steglitz:  Villa  Kern,  Wappen  an  der  Facade. 

Wannsee:  Villa  Arnhold,  Facadendecoration. 

„ Villa  Oppenheim,  Facadendecorationen. 

Wiligrad  i.  M.:  Schloss  des  Herzog=Regenten  (Wappenfelder). 


Wilhelm  Gronau’s  Buchdruckerei,  Schöneberg-Berlin, 
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Ais  vor  nunmehr  2 Jahren  die  Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft,  Puhl  & Wagner 
in  Rixdorf,  Berlinerstrasse  7/8  den  Versuch  unternahm,  durch  Herausgabe  einer  Mappe  mit 
Reproduktionen  von  ausgefuehrten  Arbeiten  das  Interesse  fuer  den  von  ihr  vertretenen  Kunst- 
zweig in  weiteren  Kreisen  zu  erwecken,  gab  sie  dem  Gedanken,  welcher  sie  hierzu  veranlasste, 
in  den  Worten  Ausdruck: 

„Es  leitet  sie  zunaechst  die  Absicht,  ihren  Freunden  und  Goennern  einen  bleibenden 
Beweis  fuer  die  Leistungsfaehigkeit  der  Rixdorfer  Anstalt  in  die  Hand  zu  geben,  und  des 
Weiteren  traegt  sie  sich  mit  dem  Wunsche,  es  moege  der  Inhalt  der  auf  dem  Arbeitstische 
des  Architekten,  des  Malers,  des  Kunstfreundes  von  ihr  niedergelegten  Mappe  auch  Solchen 
zugaenglich  werden,  die,  ohne  der  Kunst  berufsmaessig  sich  zu  widmen,  derselben  die  Freude 
am  Schoenen  und  ein  verstaendnissvolles  Interesse  entgegenbringen.  Von  diesem  allmaehlichen 
Zusammenwirken  der  Kunst  mit  dem  Kunstverstaendniss  weiterer  Kreise  verspricht  sich  die 
Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft  diejenige  Wuerdigung  des  von  ihr  vertretenen  Kunst- 
zweiges, welche  allein  im  Stande  ist,  ihr  dauernd  ein  ruestiges  Weiterschaffen  und  Weiter- 
streben zu  ermoeglichen.“ 

Die  hierin  ausgesprochenen  Hoffnungen  und  Erwartungen  sind  voll  und  ganz  in 
Erfuellung  gegangen.  Aus  allen  Theilen  unseres  Vaterlandes  und  noch  weit  darueber  hinaus 
sind  uns  Auftraege  ertheilt  worden;  an  einer  grossen  Zahl  kirchlicher  sowie  behoerdlicher  und 
privater  Bauten  haben  wir  unsere  Kunst  zur  Anwendung  bringen  duerfen  und  ohne  Aus- 
nahme stets  die  volle  Zufriedenheit  unserer  geehrten  Auftraggeber  damit  errungen.  Ebenso 
sind  uns  von  ueberall  da,  wo  sich  bisher  noch  nicht  Gelegenheit  fand,  die  von  uns  gegebenen 
Anregungen  in  die  That  umzusetzen,  ausserordentlich  anerkennende  Zuschriften  ueber  unsere 
Bestrebungen  zugegangen,  welche  den  Beweis  liefern,  dass  wir  uns  mit  unserem  Vorgehen 
auf  dem  richtigen  Wege  befinden. 

Beifolgende  Blaetter  sollen  nun  zur  Ergaenzung  unserer  Mappe  dienen.  Wir  haben 
uns  darauf  beschraenkt,  aus  der  grossen  Anzahl  der  seither  ausgefuehrten  Arbeiten  nur  die- 
jenigen fuer  die  Reproduktionen  auszuwaehlen,  die  durch  die  Eigenart  des  Sujets  sich  wesentlich 
von  den  bereits  frueher  veroeffentlichten  unterscheiden.  Gleichzeitig  l'uegen  wir  separat  ein 
Verzeichniss  saemmtlicher  Ausfuehrungen  bei,  welche  bisher  aus  der  Rixdorfer  Anstalt  hervor- 
gegangen sind.  Da  durch  fortwaehrendes  Hinzutreten  neuer  Auftraege  eine  oeftere  Ergaenzung 
dieses  Ausfuehrungsverzeichnisses  wuenschenswerth  erscheint,  um  dem  Architekten,  welcher 
eine  Verwendung  des  Mosaiks  ins  Auge  fast,  Gelegenheit  zu  geben,  die  in  seiner  Naehe  befind- 
lichen Arbeiten  einer  Besichtigung  zu  unterziehen,  so  ist  hierfuer  eine  Form  gewaehlt  worden, 
welche  unabhaengig  von  der  Mappe  eine  solche  Ergaenzung  gestattet.  Zum  Schlüsse  wollen 
wir  nicht  unterlassen  allen  Denen  unsern  Dank  auszusprechen,  welche  durch  Wort  und 
That  der  deutschen  Glasmosaikkunst  im  Allgemeinen  und  unserer  Anstalt  im  Besonderen 
ihre  Unterstuetzung  haben  zu  Theil  werden  lassen. 

Wir  wrerden  bestrebt  sein,  uns  auch  in  Zukunft  dieses  Interesses  wuerdig  zu  erweisen. 

Rixdorf-Berlin,  Herbst  1899. 

Deutsche  Glasmosaik-Gesellschalt 

Puhl  & Wagner. 
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IN  HALTS  VERZEICHNISS  DER  ERGAENZUNGSBLAETTER: 


Tafel  28.  Port  rait  Sr.  Majestät  Kaiser  Wilhelm  II.  nach  einem  Bildniss  von  Prof. 
Max  Koner.  Groesse  des  Bildes  mit  Umrahmung  1.02X1.20. 

Diese  Arbeit  ist  von  ausserordentlicher  Feinheit  in  der  Durchbildung,  sodass  sie  bereits 
von  geringer  Entfernung  aus  gesehen  fuer  ein  Gemaelde  gehalten  werden  koennte;  insofern 
faellt  dieselbe  aus  dem  Rahmen  der  eigentlichen  Mosaiktechnik  zwar  etwas  heraus,  kann  aber 
jedenfalls  als  ein  Beweis  dafuer  dienen,  dass  unsere  Anstalt  selbst  den  schwierigsten  Aufgaben 
gerecht  zu  werden  vermag. 

Tafel  29.  Altarraum  in  der  St.  Georgenkirche,  Berlin. 

Ausschmueckung  der  gesammten  fuenftheiligen  Chorwaende  in  Mosaik,  mit  Darstellungen  der 
1 2 Apostel,  sowie  Symbolen,  Inschriften  und  Ornamenten  in  reicher,  farbenpraechtiger 
Ausfuehrung.  Gesammtflaechen  ca.  82  qm. 

Tafel  30.  M ittelfeld  im  Altarraum  der  St.  Georgenkirche,  Berlin,  mit  den  Aposteln 
Petrus,  Paulus,  Jacobus,  Johannes.  Figuren  in  Lebensgroesse. 

Die  Mosaiken  sind  vor  dem  Ansetzen  an  Ort  und  Stelle  von  der  Rueckseite  photographiert 
und  zeigen  daher  die  Inschriften  im  Negativ. 

Tafel  31.  F riese  im  Weinzimmer  des  Hotel  „Stadt  Gotha“  in  Dresden. 

Spielende  Kinder  mit  naturalistischem  Blattornament  auf  blauem  Grunde.  Hoehe  der  Friese  55  cm. 

Dieselben  sind  ebenfalls  vor  dem  Ansetzen  von  der  Rueckseite  photographiert,  wie  auch 
die  auf  den  Tafeln  32  und  33  reproducirten  Mosaiken. 

Tafel  32.  Giebelfelder  an  dem  Geschaeftshause  Grosse  Ullrichstr.  33/34,  Halle  a.  S. 
Grosses  Feld,  Hoehe  2.90  m.  in  lichten  Farben;  Schwaene  und  Wolken  goldconlurirt; 
Kleines  Feld,  Hoehe  2,1 5 in,  ebenfalls  goldconturirte  Schwaene  auf  dunklerem  Grunde. 
Tafel  33.  Sternbilder  des  Thierkreises  an  dem  Geschaeftshause  GrosseUllrichstr. 33  34. 
Halle  a.  S.  Groesse  eines  Feldes  1,70X0,92. 

Sternbilder  und  umgebendes  Ornament  zum  Theil  mit  Goldconturen  auf  blauem  Grunde. 
Tafel  34.  F assadenmosaiken  am  Hause  Friedrichstrasse  84,  Berlin. 

Adler  und  Inschrift  auf  Goldgrund;  figuerliche  Darstellungen  auf  blauem  Grunde.  Die  nach 
der  Rosmarienstrasse  gelegene  Fassade  desselben  Gebaeudes,  zeigt  die  Fortfuehrung  des  Frieses 
in  einer  mehr  ornamentalen  Gestaltung.  Gesammtflaeche  ca.  17  qm. 

Tafel  35.  Diverse  Altar-  und  Kanzeleinlagen  mit  Symbolen  und  Ornamenten. 
Tafel  36.  Grabmonument  auf  dem  Friedhofe  zu  Rixdorf.  Friedensengel  auf  Goldgrund; 

Groesse  i,3oXo, 60. 

Die  ornamentirten  Einlagen  und  Baender  in  der  Architektur,  welche  dem  Monument  eine 
ausserordentlich  stimmungsvolle  Farbenwirkung  verleihen,  sind  ebenfalls  in  Mosaik  ausgefuehrt. 


; -I2.ct  '1 
6 

£ 


Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft  Puhl  & Wagner,  Rixdorf 
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Alle  Rechte  Vorbehalten 


Wilhelm  II 

Nach  einem  Portrait  von  Prof.  Max  Koner 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 


Blatt  29 


Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft  Puhl  & Wagner,  Rixdorf 


Archit.:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Otzen,  Berlin  Alle  Rechte  Vorbehalten 
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DEUTSCHE 


Glasmosaik- 

Gesellschaft 

~ : Q) 

PUHL  & WAGNER 

RIXDORF 


BERLINER  STRASSE  Na  7/8- 


DEN  FREUNDEN  UND  FOERDERERN 
DER  MUSIVISCHEN  KUNST 


GEWIDMET. 


Die  Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft  Puhl  & Wagner  in  Rixdorf,  Berliner- 
strasse 7/8,  gestattet  sich  in  nachfolgenden  Blaettern  einen  moeglichst  anschaulichen  Ueber- 
blick  ueber  die  bisher  von  ihr  ausgefuehrten  Arbeiten  darzubieten.  Dabei  leitet  sie  zunaechst 
die  Absicht,  ihren  Freunden  und  Goennern  einen  bleibenden  Beweis  fuer  die  Leistungs- 
faehigkeit  der  Rixdorfer  Anstalt  in  die  Hand  zu  geben,  und  des  Weitern  traegt  sie  sich  mit 
dem  Wunsche,  es  moege  der  Inhalt  der  auf  dem  Arbeitstische  des  Architekten,  des  Malers, 
des  Kunstfreundes  von  ihr  niedergelegten  Mappe  auch  Solchen  zugaenglich  werden,  die,  ohne 
der  Kunst  berufsmaessig  sich  zu  widmen,  derselben  die  Freude  am  Schoenen  und  ein  ver- 
staendnissvolles  Interesse  entgegenbringen.  Von  diesem  allmaehhchen  Zusammenwirken 
der  Kunst  mit  dem  Kunstverstaendniss  weiterer  Kreise  verspricht  sich  die  Deutsche  Glas- 
mosaik-Gesellschaft diejenige  Wuerdigung  des  von  ihr  vertretenen  Kunstzweiges,  welche 
allein  im  Stande  ist,  ihr  dauernd  ein  ruestiges  Weiterschaffen  und  Weiterstreben  zu 

ermoeglichen. 

Die  beifolgenden  Reproduktionen  ausgefuehrter  Mosaikarbeiten  entbehren  leider  der 
Farben  Wirkung,  die  einen  wesentlichen  Vorzug  der  Originale  ausmacht.  Es  lag  nahe,  durch 
polychrome  Zuthaten  den  Versuch  zu  unternehmen,  die  Farben  wiederzugeben.  Bei  naeherer 
Erwaegung  unterblieb  dieser  Versuch  jedoch,  weil  der  Farbendruck  zwar  den  Farbenton, 
aber  nicht  das  eigenartige  Luestre,  welches  die  tausendfachen  kleinen  Reflexlichter,  die  auf 
der  Glasmosaik  ihr  reizendes  Wechselspiel  treiben,  hervorbringen,  auch  nur  andeutungsweise 
zu  veranschaulichen  vermag;  farbige  Reproduktionen  von  Mosaikgemaelden  wuerden  sich 
daher  von  der  Wiedergabe  mittels  des  Pinsels  hergestellter  Kunstschoepfungen  kaum 
unterscheiden,  dafuer  aber  das  Charakteristische  der  musivischen  Technik  im  Bilde  mehr 
oder  minder  verwischen.  Es  musste  daher  dem  einfarbigen  Lichtdruck  der  Vorzug  gegeben 
werden.  Da  indessen  die  folgenden  Blaetter  hauptsaechlich  dazu  bestimmt  sind,  dem  Architekten 
zu  zeigen,  wie  sich  die  Mosaik  in  den  Rahmen  eines  Bauwerkes  einfuegt,  so  reicht  ausser- 
dem die  von  uns  gewaehlte  Art  der  Wiedergabe  vollkommen  aus.  Gegebenen  Falles  wird 
der  Kuenstler  durch  dieselbe  genuegende  Anregung  bezueglich  der  Verwendung  von  Mosaiken 
erhalten,  und  er  wird  wenn  die  Anregung  sich  in  die  That  umsetzen  soll,  sicher  Veranlassung 
nehmen,  die  in  seiner  Naehe  befindlichen  musivischen  Arbeiten  der  Besichtigung  zu  unterziehen. 

Wir  sind  fest  davon  ueberzeugt,  dass  die  Glasmosaik  noch  ein  weites  Feld  der  Ver- 
wendung vor  sich  hat.  Denn  wo  immer  es  sich  darum  handelt,  farbigen  Schmuck  als 
integrirenden  Bestandtheil  in  die  Architektur  einzufuegen,  gleichviel  ob  an  Kirchen,  Palaesten 
oder  oeffentlichen  Bauwerken,  wird  man  auf  eine  Technik  Bedacht  nehmen  muessen,  deien 
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Wetter-  und  Temperaturbestaendigkeit  mit  der  des  Bauwerks  selber  zu  wetteifern  vermag. 
Wie  es  aber  von  jeher  beobachtet  wurde,  so  zeigt  es  sich  auch  in  der  Jetztzeit  in  stets 
ueberzeugenderer  Weise,  dass  keine  andere  Methode,  Fassaden  oder  Innenraeume,  die  starken 
Temperatur-  oder  Feuchtigkeits-Einfluessen  ausgesetzt  sind,  unter  Zuhuelfenahme  der  Farbe 
dekorativ  auszuschmuecken,  den  Vergleich  mit  guter  Mosaik  aushaelt.  Selbst  die  durch  ihre 
Kostbarkeit  von  vorneherein  nur  auf  Ausnahmefaelle  angewiesene  Malerei  auf  Kacheln,  deren 
vielbewunderte  und  unübertreffliche  Proben  die  Koenigliche  Porzellan-Manufaktur  mit  vollster 
Siegesgewissheit  der  Welt  vorgefuehrt  hat,  leidet  an  einem  grossen  Fehler,  der  zwar  ihre 
Dauer  keineswegs  in  Frage  stellt,  den  Genuss  an  der  Darstellung  aber  sehr  erheblich 
beeintraechtigt:  an  den  starken  und  mitunter  absolut  stoerenden  Reflexlichtern.  Ausserdem 
ist  ihre  Anpassungsfaehigkeit  an  einigermassen  belebte  architektonische  Formen  eine  sehr 
beschraenkte  und  ihr  monumentaler  Charakter  keineswegs  fraglos.  Farbige  Majolikareliefs 
und  bunte  Ziersteine,  die  hin  und  wieder  mit  sehr  gluecklicher  Wirkung  angewandt  werden, 
verhalten  sich  dem  Architekten  gegenueber  ebenfalls  aeusserst  sproede.  Sie  praetendiren  gleichsam, 
dass  ihre  Verwendung  von  vorneherein  ins  Auge  gefasst  werde,  so  dass  die  sonstigen  dekorativen 
Formen  den  Rahmen  bilden,  der  sie  umgiebt.  Sie  ordnen  sich  nicht  so  sehr  dem  allgemeinen 
Plane  ein  und  unter,  sondern  verlangen  vielmehr  als  wesentlicher  Bestandtheil  der  gesammten 
dekorativen  Anordnung  in  erster  Linie  die  zarteste  Ruecksichtsnahme.  Dabei  unterliegt  ihre 
kuenstlerische  Bedeutung  selbst  bei  der  vorzueglichsten  Ausfuehrung  stets  einer  sehr  getheilten 
Auffassung.  Die  grossen  Vorzuege  der  Fresko-Malerei  beduerfen  weder  vom  kuenstlerischen, 
noch  vom  architektonisch-dekorativen,  noch  vom  monumentalen  Standpunkte  aus  einer 
besonderen  Befuerwortung.  Gelaenge  es,  sie  haltbar  zu  machen,  so  waere  ueber  ihre  weit- 
gehendste Anwendung  kein  weiteres  Wort  zu  verlieren.  Aber  gerade  in  ihrer  aeusserst 
prekaeren  Bestaendigkeit  liegt  ihre  groesste  Schwaeche.  Sie  bedarf  vollkommen  geschuetzter 
Raeume,  und  selbst  dieser  Schutz  ist  ein  recht  zweifelhafter,  weil  die  Art  ihrer  Herstellung 
die  minimalsten  Anlaesse  als  ausreichend  erscheinen  laesst,  um  die  chemische  Veraenderung 
ihrer  Bestandtheile  und  damit,  wenn  auch  nicht  sofort  ihre  Existenz,  so  doch  ihre  volle 
Wirkung  auf  dass  erheblichste  zu  beeintraechtigen.  Man  braucht  nur  auf  die  Muenchener 
Pinakothek  und  auf  den  gefaehrdeten  Zustand  der  in  ihrer  Konzeption  unsterblichen  Wand- 
gemaelde  Kaulbachs  im  Treppenhaus  des  Berliner  Museums  hinweisen,  um  die  technischen 
Maengel  und  Faehrnisse  der  Fresko-Malerei  ausreichend  darzuthun.  Der  Umstand,  dass  ein 
Theil  der  pompejanischen  Fresken  uns  erhalten  geblieben,  ist  fuer  die  vorliegende  Frage 
durchaus  irrelevant.  Sie  haben  in  der  absoluten  Finsterniss  und  der  Trockenheit  der  sie 
bedeckenden  Lava  die  lange  Reihe  der  Jahrhunderte  ueberdauern  koennen,  bis  Hacke  und 
Spaten  sie  dem  staunenden  Blicke  der  Gegenwart  wieder  zugaenglich  machten.  Aber  es  ist 
bekannt,  dass  man  bereits  zu  den  Zeiten  Raffaels  den  Resten  antiker  Wandmalerei  mit 
grossem  Eifer  nachspuerte  und  damals  manches  kostbare  Stueck  zu  Tage  foerderte.  Doch 
das  Meiste  davon  ist,  sobald  es  mit  Luft  und  Licht  in  Beruehrung  kam,  wieder  zu  Grunde 


3 


gegangen,  so  dass  wir  zur  Beurtheilung  der  damals  entdeckten  Schaetze  meist  auf  Skizzen 
und  Nachbildungen  angewiesen  sind,  deren  mangelhafte  und  schematische  Wiedergabe  der 
Originale  das  Bedauern  ueber  den  Verlust  der  letzteren  nur  steigern  kann. 

Die  wegen  ihrer  Farbenfrische  mit  vollstem  Rechte  angestaunten  altaegyptischen 
Wandmalereien  verdanken  ebenfalls  dem  Umstande,  dass  sie  durchweg  in  Grabkammern 
und  anderen  unterirdischen  Gelassen  angebracht  sind,  ihre  nahezu  unversehrte  Erhaltung. 
Das  hoechste  Streben  der  Erbauer  des  Aufenthaltes  der  Todten  war  in  letzter  Reihe  darauf 
gerichtet,  den  Zugang  zu  demselben  mit  allen  zur  Verfuegung  stehenden  Mitteln  zu  erschweren, 
weil  die  religioese  Auffassung  des  Volkes  das  Weiterleben  der  Seele  im  Jenseits  von  dem 
Fortbestände  der  leiblichen  Huelle  oder  wenigstens  eines  im  Grabe  aufbewahrten  koerperlichen 
Abbildes  derselben  abhaengig  machte.  Der  sonstige  Schmuck  der  Todten wohnung  diente 
nur  dazu,  dem  Verstorbenen  das  Verweilen  in  seinem  letzten  Heim  moeglichst  angenehm 
zu  gestalten,  indem  man  durch  Darstellungen  aus  gluecklichen  Momenten  des  irdischen  Da- 
seins und  durch  Beigabe  werthvoller  Gegenstaende,  die  dem  Verblichenen  einst  theuer  gewesen, 
die  Erinnerungen  der  Seele  wach  zu  halten  sich  bemuehte.  Dieser  Auffassung  verdankt  die 
Gegenwart  ihre  Kenntniss  von  der  umfassenden  und  vielgestaltigen  uralten  Kunst  des 
Pharaonenlandes,  und  auch  die  fast  unuebersehbare  Reihe  vor  Jahrtausenden  entstandener 
Wandmalereien  sind  Funde,  welche  erst  die  seit  Champollion  systematisch  betriebene 
Aegyptologie  seit  mehreren  Jahrzenten  wieder  ans  Licht  brachte  und  fast  taeglich  neu  auf- 
deckt. Da,  wo  die  alten  Aegypter  der  freien  Luft  ausgesetzte  Darstellungen  an  Tempel- 
waenden  und  sonstigen  Monumentalbauten  fuer  angemessen  erachteten,  griffen  sie  zu  Meissei 
und  Spitzhammer  und  gruben  ihre  Bildwerke  und  Schriftzeichen  in  die  haertesten  Steinarten 
ein,  die  ihre  Ausdauer  gegen  alle  atmosphaerischen  Einfluesse  bis  zur  Stunde  auf  das  Evi- 
denteste dargethan  haben. 

Die  technischen  Maengel  der  Freskomalerei  haben  das  Streben  der  antiken  Welt, 
der  graphischen  Kunst  durch  unzerstoerbare  Materialien  moeglichst  unbegrenzte  Dauer  zu 
verschaffen,  nicht  weniger  angeregt,  wie  das  mancher  spaetern  Zeit.  Das  gleiche  Beduerfniss 
hat  zum  gleichen  Ergebniss  gefuehrt,  und  deshalb  finden  sich  Spuren  musivischer  Arbeiten 
bei  den  aeltesten  Kulturvölkern,  wobei  es  den  Gelehrten  von  Fach  ueberlassen  bleiben  mag, 
zu  entscheiden,  ob  die  alten  Aegypter  auch  auf  diesem  Gebiete  die  ersten  waren,  oder  ob 
ihnen  hinsichtlich  der  Mosaik  die  Perser  der  Vorzeit  den  Rang  ablaufen.  Griechen  und 
Roemer  haben  die  gleich  der  Musik  nach  den  Musen  benannte  Kunst  in  spaeteren  Perioden 
kennen  gelernt  und  dann  eifrig  gepflegt.  Unter  der  Herrschaft  des  Augustus  kam  die  Glas- 
mosaik in  Aufnahme,  und  diese  war  es,  die  in  der  christlichen  Basilika  sich  zu  den  hoechsten 
Leistungen  aufschwang.  Wie  jede  Kunstgattung,  so  hatte  auch  die  Mosaik  ihre  Bluethe  und 
ihren  Verfall.  Das  Mittelalter  wandte  sich  mehr  der  Frescomalerei  zu;  wo  es  farbiges  Glas 
zu  monumentalen  Schmuck  verarbeitete,  geschah  es  in  Form  von  Glasgemaelden,  die  in 
ihren  ersten  Anfaengen  auch  nur  als  eine  Art  von  Mosaiken  zu  betrachten  sind,  mit  dem 
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Unterschiede  allerdings,  dass  die  zur  Herstellung  der  linearen  oder  figuerlichen  Darstellungen 
gebrauchten  Glasstuecke  durchscheinend  sind  und  statt  des  Moertels  durch  Bleistreifen  zu- 
sammengehalten werden.  Auch  die  Glasmalerei,  die  Jahrhunderte  lang  ihre  besten  Erzeugnisse 
deutschen  Kuenstlern  verdankt,  entschwand  mit  der  Zeit  so  vollstaendig  aus  der  Kenntniss 
ausuebender  Meister,  dass  sie  vor  einigen  Jahrzehnten  in  Deutschland  wiederum  erfunden 
werden  musste.  Mit  dem  Wiedererwachen  einer  wahren  kuenstlerischen  Begeisterung,  zu 
der  nach  den  Befreiungskriegen  der  kunstsinnige  Kronprinz  und  spaetere  Koenig  Friedrich 
Wilhelm  IV.  und  der  vom  reinsten  Idealismus  beseelte  Koenig  Ludwig  I.  von  Bayern  Anstoss 
und  reiche  Foerderung  gaben,  gelangte  die  monumentale  deutsche  Kunst  wieder  zu  hohen 
und  gebuehrenden  Ehren.  Die  Bauhuette  am  Koelner  Dom  wurde  der  Ausgangspunkt  fuer 
einen  neuen  Aufschwung  kuenstlerischen  Schaffens  auf  deutschem  Boden,  und  durch  die 
„schoensten  Thore  der  Welt“,  wie  Friedrich  Wilhelm  IV.  im  Jahre  1848  bei  der  Grund- 
steinlegung zum  Weiterbau  des  Domes  die  Portale  desselben  bezeichnete,  hielten  bald  die 
saemmtlichen  grossen  und  kleinen  Schwesterkuenste  an  der  Hand  der  Architektur  ihren  Ein- 
zug. Glasgemaelde,  edles  Schmiedewerk,  Fresken  und  plastische  Bildwerke,  laengst  gekannt 
und  laengst  vergessen,  fanden  wieder  Verstaendniss  und  Geltung  und  fanden  Kuenstler,  die 
das  Alte  im  Geiste  der  neuen  Zeit  belebten  und  von  Neuem  hervorbrachten.  Besonders  die 
Freskomalerei  entfaltete  sich  unter  Cornelius,  Overbeck,  Deger,  Schwind,  Veit,  Schadow, 
Steinle  und  anderen  zu  einer  bis  dahin  nicht  geahnten  Bluethe,  und  mit  ihr  und  neben  ihr 
trat  auch  die  Nothwendigkeit  wiederum  in  den  Vordergrund,  das  farbige  Material  zum 
Schmuck  der  Wandflaechen  und  die  Mittel  zur  Befestigung  desselben  von  Wind,  Wetter, 
Staub  und  sonstigen  widrigen  Einfluessen  unabhaengig  zu  gestalten.  Die  Mosaik  entsprang 
als  logische  Folge  den  kuenstlerischen  Bedürfnissen  der  Gegenwart;  sie  folgte  der  Glasmalerei 
und  dem  Fresko,  wie  die  wohlentwickelte  reife  Frucht  der  fruehlingspraechtigen  Bluethe. 

Aber  weil  das  der  Fall  ist,  weil  die  Mosaik  ihre  Wiedergeburt  in  dem  kuenstlerischen 
Gaehren  und  Gebaehren  der  Jetztzeit  erlebt  hat,  eben  desshalb  hat  sie  auch  den  voll- 
berechtigten Anspruch  darauf,  nach  den  Auffassungen  und  den  Zielen  der  Gegenwart 
behandelt  zu  werden.  Haette  man  die  Mosaik  als  ehrwuerdiges  Erbstueck  frueherer  Jahr- 
hunderte einfach  uebernommen,  so  moechte  es  allenfalls  angaengig  erscheinen,  sie  in  den 
Formen  und  in  der  Technick  weiter  zu  pflegen,  die  aus  jener  entlegenen  Zeit  herruehren. 
Aber  die  musivische  Kunst  war  so  gut  wie  verloren,  dass  Beduerfniss  sich  ihrer  zum  Schmuck 
monumentaler  Bauwerke  zu  bedienen,  lange,  lange  Zeit  hindurch  erloschen,  die  Technik, 
musivische  Bildwerke  herzustellen,  unbekannt  geworden.  Die  Gegenwart  erfand  sie  wieder, 
dazu  gedraengt  durch  ihre  eigenen  kuenstlerischen  Anforderungen.  Mag  man  nun  ein  noch 
so  grosses  Maass  von  Verehrung  fuer  stilgerechte  Vergangenheit  hegen,  die  Gegenwart  verlangt 
ihr  Recht.  Es  kann  kein  Streit  darueber  herrschen,  dass  der  strenge  romanische  Stil  mit 
seinen  vielfachen  Anlehnungen  an  die  Baukunst  von  Byzanz  da,  wo  Mosaiken  eingefuegt 
werden  sollen,  diese  in  Zeichnung  und  Kolorit  nach  dem  Stil  entsprechenden  Mustern  fordert. 
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Man  uebersehe  dabei  aber  nicht,  dass  der  heutigen  Kulturmenschheit  nicht  mehr  die  künst- 
lerische Naivitaet  des  fruehen  Mittelalters  zu  Gebote  steht,  dass  unsere  technischen  Huelfs- 
mittel  ganz  andere  sind,  und  dass  daher  nicht  nur  wesentlich  andere  Ansprueche  gestellt, 
sondern  auch  befriedigt  werden  koennen.  Zudem  soll  man  niemals  ausser  Augen  lassen, 
dass  die  aeltesten  christlichen  Kirchen,  was  die  innere  Einrichtung  und  vor  Allem  den 
Wandschmuck  betrifft,  nur  ein  Vorbild  kannten,  die  mit  Teppichen  ausgekleidete  mosaische 
Stiftshuette.  Nicht  der  salomonische  und  noch  weniger  der  herodianische  Tempel  auf  dem 
Berge  Moriah,  nein,  die  mit  dem  Volke  Israel  in  der  Wueste  umherziehende  Stiftshuette  hat 
das  populaere  Paradigma  abgegeben.  Von  dem  heiligen  Gezelt  des  Herrn  mit  dem  Manna 
und  der  vorbildlichen  Bundeslade  ist  die  ausfuehrliche  authentische  Schilderung  in  der  Bibel 
vorhanden,  welche  alle  Details  auf  das  Genaueste  beschreibt.  Der  Tempel  Salomons  findet 
ja  auch  im  ersten  Buche  der  Koenige  eingehende  Erwaehnung,  aber  das  „Spuenden“  der  Waende 
mit  Cedernholz  und  das  Bekleiden  der  Bretter  mit  Gold,  wozu  nach  2.  Gronika  3,  Vers  8 „bei 
sechshundert  Centner“  erforderlich  waren,  konnte,  abgesehen  von  der  in  der  theologischen 
Literatur  konstant  festgehaltenen  symbolischen  Bedeutung  der  Stiftshuette,  weniger  zur  Nach- 
ahmung anregen.  Die  Teppichbekleidung  der  Stiftshuette  wurde  massgebend  fuer  den 
Schmuck  der  Waende  in  den  christlichen  Kirchen. 

Nur  verband  man  die  Teppiche  mit  dem  Mauerwerk  zu  einem  einheitlichen  Ganzen. 
Aber  die  Zeichnung  entwarf  man  als  blosses  Flachornament  und  fuellte  die  Flaechen  mit  den 
entsprechenden  Farben  aus.  Dieser  Typus  beherrscht  die  Mosaiken  des  byzantinischen  und 
romanischen  Stils,  die  Fresken  des  Mittelalters,  ja  selbst  die  kolossalen  F enstergemaelde  der 
gothischen  Kathedralen,  die  nichts  anders  sein  sollen,  als  die  Unbill  des  Wetters  und  des 
Winters  abhaltende,  durchleuchtete  Teppiche. 

Als  spaeter  sich  die  Staffelmalerei  von  der  Wandmalerei  abloeste,  kamen  auch  hoehere, 
an  die  frei  schaffende  Kunst  zu  stellenden  Anforderungen  zur  Geltung.  Seitdem  hat  sich 
die  Malerei  zur  freien  Kunst,  unabhaengig  von  der  Architektur  entwickelt,  und  die  Architektur 
die  unter  allen  Verhaeltnissen  und  Zeitlaeuften  ihre  Superioritaet  behaupten  wird,  hat  nicht 
umhin  gekonnt,  auch  fuer  ihre  Schoepfungen  neue  Impulse  aus  der  Malerei  in  sich  auf- 
zunehmen. Der  Freiheit  des  Stils  entspricht  die  Freiheit  der  dekorativen  Entwicklung. 
Dieser  Entwicklung  setzt  die  Mosaik  keinerlei  Schwierigkeiten  oder  Schranken  entgegen,  da 
ihre  Technik  sie  befaehigt,  sich  jeder  Flaeche  und  jedem  Raum  anzupassen,  und  ihr  Material 
jede  noch  so  feine  Nuancirung  und  somit  jede  Feinheit  der  Linienfuehrung  und  des  ab- 
getoenten  Kolorits  wiederzugeben  vermag.  Ausreichende  Beweise  hierfuer  liegen  in  den 
von  unserer  Anstalt  fertig  gestellten  musivischen  Arbeiten  vor. 

Die  Hauptsache  und  erste  Vorbedingung  fuer  ein  kuenstlerisch  vollendetes  und 
technisch  allen  berechtigten  Anspruechen  genuegendes  Mosaikbild  ist  und  bleibt  das  moeglichst 
vollkommene  Material,  welches  in  Bezug  auf  den  die  Elastizitaet  nicht  ausschliessenden 
Haertegrad,  auf  die  nur  der  Konzentration  der  Farbenwirkung  dienende  Truebung,  den  da°> 
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erwuenschte  muschelige  Relief  ergebenden  Bruch  und  das  dadurch  bedingte  Spiel  der  ab- 
geblendeten Reflexlichter,  ferner  in  Bezug  auf  Feuer,  Tiefe  und  Fuelle  der  Farbe,  sowie 
nicht  minder  vermoege  der  Unendlichkeit  der  Nuancirungen  den  Intentionen  des  Architekten 
und  der  ihn  unterstuetzenden  Kraefte  bis  zu  den  feinsten  Oscillationen  des  kuenstlerischen 
Empfindens  und  technischen  Könnens  sich  anzupassen  vermag.  Doch  wuerden  alle  diese 
Eigenschaften,  und  waeren  sie  in  noch  so  hohem  Maasse  vorhanden,  für  die  Praxis  als  werthlos 
sich  erweisen,  träte  nicht  die  absolute  Widerstandsfaehigkeit  der  zu  musivischen  Arbeiten 
verwendeten  Glaspasten  gegen  die  fressenden  Saeuren  hinzu,  welche  namentlich  in  grossen 
Staedten  als  Folge  der  verschiedensten  Industrieabgaenge  die  Begleiterscheinung  der  atmo- 
sphaerischen  Niederschlaege  bilden.  Hinsichtlich  der  Anstalt  zu  Rixdorf  darf  ohne  jede 
Ueberhebung  die  Thatsache  konstatirt  werden,  dass  das  von  ihr  hergestellte  Mosaikglas  alle 
vorhin  erwaehnten  Eigenschaften  in  ausreichendstem  Maasse  besitzt,  und  das  'sie  ein  so 
hervorragendes  Resultat  der  eigenen  Arbeit  verdankt.  Sie  wird  auch  in  Zukunft  ihre  vor- 
nehmste Sorge  darauf  verwenden,  ihren  Erzeugnissen  die  gleichen  Vorzuege  zu  sichern  und 
keiner  Konkurrenz  in  diesem  Punkte  die  Ueberlegenheit  einzuraeumen. 

Wir  sind  zudem  in  der  gluecklichen  Lage,  uns  auf  ein  Zeugniss  berufen  zu  koennen, 
dem  man  einen  gewissen  Werth  nicht  bestreiten  wird.  Das  im  amtlichen  Aufträge  des 
Kreis-Ausschusses  herausgegebene  Prachtwerk  ueber  „Das  gewerbliche  Leben  im  Kreise 
T eltow“,  Berlin  1897,  widmet  unserer  Anstalt  und  ihren  Leistungen  einen  laengeren  Artikel, 
in  dem  unter  Andern  gesagt  wird: 

„Auf  den  Schultern  Salviati’s  steht  auch  die  Anstalt  fuer  musivische  Arbeiten,  welche 
die  Herren  Puhl  und  Wagner  vor  einigen  Jahren  in  Rixdorf  eingerichtet  haben.  Aus 
dieser  Anstalt  sind  die  Mosaiken  der  Gnadenkirche  hervorgegangen,  und  sie  zeigen 
beispielsweise  im  Vergleich  mit  der  technisch  hochbedeutsamen  Arbeit,  die  Salviati 
an  der  Siegessaeule  auf  dem  Berliner  Koenigsplatz  geleistet  hat,  nicht  allein,  dass  die 
Rixdorfer  Kuenstler  durchaus  selbstaendige  Wege  einschlagen,  sondern  auch,  dass  sie 
die  Grenzen  und  die  Ziele  der  Mosaik  richtiger  erfassen,  als  ihr  beruehmter  Lehr- 
meister. So  grossartig  die  Konzeption  und  so  praechtig  die  Durchfuehrung  des 
von  Werner’schen  Kartons  zu  jener  Verherrlichung  der  deutschen  Siege  ueber 
Frankreich  auch  sein  mag,  die  monumentale  Wirkung  des  Mosaikgemaeldes  verliert 
sich  bereits  in  einiger  Entfernung,  weil  die  Linienfuehrung  in  den  massgebenden 
Konturen  sich  dem  dekorativen  Kolorit  zu  sehr  unterordnet. 

Die  Rixdorfer  Anstalt  ist  bestrebt,  den  besonderen,  ihre  Thaetigkeit  bestimmenden 
Gesichtspunkten  in  vollem  Maasse  gerecht  zu  werden.  Tuechtige  Kuenstler  entwerfen 
die  Kartons,  die  zur  Ausfuehrung  in  Mosaik  als  Vorlage  dienen.  Herr  Puhl 
ueberwacht  die  technische  Seite  der  Arbeiten;  seine  Domaene  ist  die  moeglichst 
vollendete  Herstellung  des  zur  Verwendung  kommenden  Materials.  Als  Fachmann 
arbeitet  er  am  Schmelztiegel,  um  die  nach  Tausenden  zaehlenden  Farbennuancen  in 
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der  Glaspasta  zu  erzielen  und  eine,  allen  wissenschaftlichen  Versuchen  und  prak- 
tischen Erfahrungssaetzen  entsprechende,  den  Einfluessen  der  Zeit  und  der  Witterung 
erfolgreich  widerstehende  Cementmasse  zur  Befestigung  der  Mosaikbilder  in  steter 
Bereitschaft  zu  halten.  Herr  Wagner  steht  der  kaufmaennischen  Leitung  des 
Geschaeftes  vor  und  knuepft  die  Verbindungen  an,  die  zu  neuen  Auftraegen 
fuehren.  Doch  sind  sowohl  Herr  Puhl  wie  Herr  Wagner  in  der  Herstellung  und 
Zusammensetzung  von  Mosaiken  praktisch  erfahren  und  geuebt,  denn  sie  haben  durch 
ihre  jahrelangen  rastlosen  Bemuehungen  die  Kunst  der  Mosaik  im  buchstaeblichen 
Sinne  des  Wortes  fuer  sich  wieder  erfunden  und  in  eine  technisch  wie  kuenstlerisch 
vollendete  Form  gebracht.“ 

Nachdem  die  verschiedenen  Hantirungen,  welche  ein  musivisches  Kunstwerk  bis 
zur  Vollendung  erfordert,  des  Naeheren  beschrieben  sind,  heisst  es: 

„Die  Glaswuerfel  sind  das  Material,  dessen  sich  der  Bildsetzer  bedient.  Frueher 
arbeitete  er  nach  Vorlage  und  Aufriss  an  der  zu  dekorirenden  Flaeche,  indem  er 
die  farbigen  Stueckchen  direkt  in  den  nassen  Bewurf  eindrueckte.  Dr.  Salviati  hat 
die  Arbeit  auf  das  Reissbrett  verlegt.  Ein  Bogen  maessig  starken  und  festen  Papiers 
traegt  je  nachdem  die  schwarz  oder  in  Farben  angelegte  Zeichnung,  und  auf  diese 
befestigt  der  Ivuenstler  mittels  einer  Mischung  von  Kleister  und  Leim  die  Pasten. 
Das  dadurch  entstehende  Bild  ist  ein  Spiegelbild  der  Darstellung,  welche  die  Mosaik  am 
Orte  ihrer  endgueltigen  Verwendung  zeigen  soll.  Denn  die  dem  Papier  aufliegende 
Bildflaeche  ist  spaeter  dem  Beschauer  zugekehrt.  Nach  Vollendung  des  ganzen 
Werkstueckes  wird  dasselbe  naemlich  an  der  papierfreien  Seite  mit  einer  nassen 
Cementlage  ueberzogen  und  mit  dieser  an  die  mit  einem  gleichen  Ueberzuge 
versehene  Flaeche,  an  welcher  die  Mosaik  haften  soll,  angedrueckt  und  mit  derselben 
fest  verbunden.  W'ird  dann  das  Papier  durch  Waschen  entfernt,  so  bietet  die 
Mosaik  das  urspruenglich  beabsichtigte  Bild  dar.  Die  Vortheile  dieser  Herstellung, 
welche  die  manuelle  Arbeit  ungemein  erleichtert  und  die  Versendung  der  fertigen 
Bilder  und  Dekorationsstuecke  ermoeglicht,  beduerfen  keiner  naeheren  Erlaeuterung.“ 
Es  wird  sodann  die  Technik  bei  der  Herstellung  von  Mosaikbildern  eingehend 
geschildert  und  eine  ziemlich  umfassende  Uebersicht  ueber  die  bisher  in  der  Rixdorfer 
Anstalt  fuer  Kirchen,  oeffentliche  Profanbauten  und  Privathaeuser  ausgefuehrten  Arbeiten 
gegeben;  dem  betreffenden  Passus  entnehmen  wir  Folgendes: 

„Nicht  minder  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Mosaik  in  letzter  Zeit 
wiederholt  an  Grabmonumenten,  bei  denen  die  Widerstandsfaehigkeit  gegen  die  Ein- 
fluesse  feuchter  und  verdorbener  Luft  als  eins  der  ersten  Erfordernisse  zu  bezeichnen 
ist,  Verwendung  gefunden  hat.  Die  Firma  hat  bereits  mehrere  sehr  bedeutende 
Schoepfungen  dieses  Genres  ausgefuehrt,  unter  denen  namentlich  ein  mit  wunderbarer 
Feinheit  hergestelltes  Madonnenbild  fuer  ein  Grabdenkmal  in  Eltville  am  Rhein 
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und  ein  grosses  Mosaikgemaelde,  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe  in  lebensgrossen 
Figuren  darstellend,  als  Schmuck  fuer  eine  Grabkapelle  auf  dem  alten  Friedhofe  der 
Berliner  Jerusalems-Gemeinde  sich  auszeichnen.  Die  Zahl  der  von  Puhl  & Wagner 
fuer  Privatgebaeude  gelieferten  Mosaiken  ist  bereits  zu  einer  stattlichen  Reihe  an- 
gewachsen. Mehrere  Prachtbauten  in  Berlin,  Bremen  und  Leipzig,  Villen  in  Gross- 
Lichterfelde  und  Wannsee,  das  Schloss  in  Radensieben  und  vor  Allem  herrliche  und 
umfassende  Arbeiten  zur  innern  Ausschmueckung  des  Schlosses  Beggen  in  Luxemburg 
erbringen  den  Beweis,  dass  die  Rixdorfer  Anstalt  durchaus  in  der  Lage  ist,  jede  auf 
ihrem  Gebiete  ihr  gestellte  Aufgabe  in  mustergueltiger  Weise  zu  loesen. 

Zu  einer  Zeit,  als  das  Rixdorfer  Institut  die  Hoehe,  auf  der  es  gegenwaertig  steht, 
noch  nicht  erreicht  hatte,  nahm  der  als  Kunstfreund  und  Kunstkenner  geschaetzte 
Freiherr  von  Heereman  Veranlassung,  dasselbe  der  Regierung  und  der  ganzen 
Oeffentlichkeit  auf  das  Waermste  zu  empfehlen.  In  der  Sitzung  des  preussischen 
Abgeordnetenhauses  vom  24.  Februar  1893  sagte  er:  „„Ich  moechte  die  Regierung 

anregen,  ihre  Aufmerksamkeit  diesem  Institute  zuzuwenden,  keineswegs  durch  direkten 
Einfluss,  sondern  dadurch,  dass  bei  Staatsbauten,  wo  ein  Schmuck  nothwendig  ist, 
auch  seitens  der  Regierung  auf  die  Anwendung  von  Mosaik  Bedacht  genommen  werde. 
Wenn  ich  der  Regierung  dieses  empfehle,  so  moechte  ich  auch  der  ganzen 
Oeffentlichkeit  diese  Anstalt  empfehlen  und  ihr  Augenmerk  und  ihr  Wohlwollen 
auf  den  Schmuck  von  Mosaik  richten.  Man  hat  bis  jetzt  geglaubt,  man  muesse  sich 
nach  Venedig  wenden,  um  solche  Arbeiten  zu  bekommen.  Jetzt  ist  hier  Gelegenheit 
dazu  geboten,  und  ich  meine,  es  waere  sehr  erfreulich,  wenn  in  unserer  Zeit 
auch  diese  Arbeiten  als  Schmuck  von  Kirchen  und  oeffentlichen  Gebaeuden  sich 
zeigten  und  dadurch  dieser  Zweig  des  Kunstgewerbes  im  Inlande  seine  Befestigung 
und  Foerderung  erhielte.“  “ 

Man  darf  hoffen,  dass  unsere  Architekten  vorkommenden  Falles  die  „Deutsche 
Glasmosaik- Gesellschaft“  zu  Rixdorf  bei  ihren  Entwuerfen  beruecksichtigen,  dass 
Behoerden  und  Privatleute,  denen  Geschmack  und  Mittel  fuer  monumentale  Dekoration 
ihrer  Baulichkeiten  eigen  sind,  der  deutschen  Kunst  ihre  Anerkennung  nicht  versagen, 
und  dass  das  grosse  Publikum  sein  Interesse  einem  Kunstzweige  zuwenden  wird, 
der  seit  dem  grauesten  Alterthum  in  Bluethe  und  Ansehen  stand  und  durch  den 
Wagemuth  und  die  Thatkraft  deutscher  Landsleute  auf  unserm  Boden  neuerdings 
zur  verdienten  Geltung  gelangt  ist.“ 

Indem  wir  uns  diesem  Wunsche  anschliessen,  glauben  wir  umsomehr,  dass  das  An- 
wendungsgebiet der  Mosaik  in  Anbetracht  ihrer  sonstigen  Vorzuege  eine  weitere  Ausdehnung 
erfahren  duerfte,  als  der  so  oft  gemachte  Einwand  der  Herren  Architekten:  „Wir  moechten 
schon  sehr  gern  Mosaiken  verwenden,  allein  die  Preise  lassen  dies  nicht  zu“,  nicht  mehr 
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gere'chtfertigt  erscheint,  da  wir  es  durch  technische  und  sonstige  Betriebs- Verbesserungen 
ermoeglicht  haben,  die  sonst  fuer  italienische  Mosaiken  gezahlten  Preise  ganz  wesentlich  zu 
reducieren. 

Bei  der  Berechnung  der  Preise  von  Mosaikarbeiten  sind  aber  verschiedene  Punkte 
zu  beruecksichtigen,  die  auf  die  Hoehe  derselben  einen  bedeutenden  Einfluss  ausueben  und 
die  es  auch  sehr  erschweren,  ein  bestimmtes  Schema  dafuer  aufzustellen;  es  sind  dies  haupt- 
sächlich: „Art  und  Form  der  Zeichnung,  bezw.  der  darzustellenden  Sujets,  Groessen- 
verhaeltnisse  und  der  erforderliche  Grad  der  Durchbildung.“ 

Eine  Mosaikarbeit,  welche  von  groesserer  Entfernung  aus  gesehen,  zur  Wirkung 
kommen  soll,  braucht  natuerlich  nicht  so  durchgebildet  zu  sein,  wie  eine  mehr  fuer 
Nahwirkung  berechnete,  und  stellt  sich  dementsprechend  auch  billiger.  Ebenso  selbstver- 
staendlich  ist  es,  dass  die  mehr  oder  minder  reichere  Form  von  darzustellenden  Inschriften, 
Ornamenten,  Draperien  etc.  den  Preis  wesentlich  beeinflusst  und  dass  bei  figuerlichen  Dar- 
stellungen speciell  die  Fleischtheile,  insonderheit  Koepfe,  Haende  und  Fuesse  die  groesste 
Arbeit  verursachen.  Wenn  noch  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  bei  mehr  kuenstlerischen 
Aufgaben  auch  das  individuelle  Koennen  des  ausfuehrenden  Kuenstlers  mit  in  Rechnung 
gezogen  werden  muss,  so  ist  wohl  zur  Genuege  dargethan,  dass  Preisangaben  nur  annaeherungs- 
weise  gemacht  werden  koennen. 

Folgende  Anhaltspunkte  moegen  zur  ungefaehren  Orientirung  dienen: 

pro  □ Meter 

Einfacher,  glatter  Hintergrund 50 — 100  M. 

Goldgrund 100 — 200  „ 

Einfache  Ornamente,  Inschriften  und  heraldische  Darstellungen  100—200  „ 

Reichere  Ornamente  ‘ „ „ 200—300  „ 

Reiche  „ „ „ 300  M.  u.  darueber. 

Bei  figuerlichen  Darstellungen  an  Fassaden,  in  Verbindung  mit  Ornamenten,  kann 
man  einen  Durchschnittspreis  von  300 — 400  Mark  pro  □ Meter  annehmen,  doch  laesst  sich 
unter  Umstaenden  bei  grosser  Fernwirkung  und  entsprechendem  Maassstabe  der  □ Meter  schon 
von  200  Mark  an  hersteilen,  waehrend  natuerlich  bei  rein  kuenstlerischen  Aufgaben  und 
mehr  fuer  Nahwirkung  berechneten  Arbeiten  sich  der  Preis  entsprechend  erhoeht. 

Das  Ansetzen  selbst  geschieht  durch  Beamte  der  Anstalt,  doch  sind  event.  Huelfs- 
arbeiter  wie  auch  die  erforderlichen  Ruestungen  von  Seiten  des  Bestellers  zu  beschaffen.  Je 
nach  dem  Verhaeltniss,  in  welchem  bei  Arbeiten  nach  Ausserhalb  Fracht-  und  Reiseunkosten 
zu  den  Gesammtkosten  stehen,  tritt  zu  den  Preisen  ein  entsprechender  Zuschlag. 

Mit  Skizzen  und  genauen  Kostenanschlaegen  stehen  wir  gern  gratis  zu  Diensten. 

Berlin-Rixdorf  1897. 


Deutsche  Glasmosaik-Gesellschaft 

Puhl  & Wagner. 
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Tafel  1 — 4.  Gnadenkirche,  Berlin. 

Tafel  i. 

Gesammte  Chorkuppel,  Laibungen  und  Umrahmungen  der  Gallerieboegen,  Triumphbogen, 
Altarbild  und  Kaiserloge  in  Mosaikausfuehrung.  Gesammtflaeche  der  Mosaiken  ca.  170  qm. 
Tafel  2.  Theil  der  Chorkuppel. 

Der  segnende  Christus,  rechts  und  links  von  je  zwei  musicirenden  Engeln  umgeben,  auf 
Goldgrund.  Groesse  der  Christusfigur  ca.  2^2  rn. 

Tafel  3.  Altarbild. 

„Christus  am  Kreuz,  umgeben  von  Maria,  Johannes  und  Nikodemus“,  ein  duesterer,  tiefblauer 
Himmel,  den  goldene  Abendwolken  durchziehen,  bildet  den  Hintergrund. 

Figuren  in  Lebensgroesse. 

Tafel  4.  Kaiserloge. 

Decke,  hintere  Bogenwand  und  vordere  Laibung  mit  reichen  Ornamenten  und  heraldischen 
Darstellungen. 

Tafel  5.  E mmauskirche,  Berlin,  Hauptportal. 

„Christus  mit  den  beiden  Juengern  auf  dem  Wege  nach  Ernmaus“.  Figuren  auf  Goldgrund, 

Groesse  derselben  ca.  3^2  m-  Gesammtflaeche  ca.  20^2  dm. 
Tafel  6.  I mmanuelkirche,  Berlin,  Hauptportal. 

„Der  segnende  Christus“,  auf  Goldgrund,  Engelfries  auf  blauem  Grunde.  Zwickel  graublau 
mit  Goldmuster.  Groesse  des  Feldes  5 X 21/2  m- 

Tafel  7.  H eilandskirche,  Berlin,  Altarbild. 

„Jesus  heilt  ein  krankes  Kind“  nach  Gabriel  Max,  ausgefuehrt  im  direkten  Aufträge  der 
Kaiserin.  Figuren  in  den  Farben  des  Originals  auf  gemustertem  Goldgründe. 

Groesse  des  Mosaiks  1,00  X 1,40  m. 
Tafel  8.  Kaiser  Friedrich-Gedaechtnisskirche,  Berlin. 

Triumphbogen,  sowie  Felder  lieber  der  Hofloge  und  lieber  der  Kanzel  in  Mosaikausfuehrung. 
Christus  als  guter  Hirte.  Blauer  Hintergrund  mit  goldconturirten  Baeumchen  und  goldig 
durchsetzter  Architektur.  Groesse  der  Mosaiken  ca.  70  qm. 

Tafel  9.  Kaiser  Wilhelm-Gedaechtnisskirche. 

Theil  der  ca.  120  qm  grossen  Chorkuppel.  Mittelfeld  mit  Darstellung  des  thronenden  Christus 
in  antiker  Auffassung;  rechts  und  links  Maria  und  Johannes  mit  den  vier  Evangelistenzeichen. 
Alle  sonstigen  Flaechen  in  reicher  Ornamentik  von  praechtiger  Farbenwirkung,  unter 
besonderer  Bevorzugung  von  Gold,  Silber  und  Tuerkisblan. 

Ferner  sind  in  der  Kaiser  Wilhelm-Gedaechtnisskirche  ausgefuehrt:  Die  gesammten 

Wandflaechen  und  Laibungen  des  Chorraumes,  nach  Entwuerfen  von  Prof.  Linnemann; 
darunter  besonders  reich  die  beiden  Chornischen  mit  David  und  Melchisedech.  Der  Triumph- 
bogen, ebenfalls  in  reicher  Ausfuehrung  mit  figuerlichen  Darstellungen  von  Prof.  Geselschap 
und  Ornamenten  von  Maler  Quensen.  Der  Altar,  eine  Stiftung  des  Koenigl.  Kunstgewerbe- 
Museums,  nach  Entwuerfen  von  Professor  Ewald,  sowie  die  Decke  und  Laibungen  der 
Kaiserloge,  wiederum  nach  Entwuerfen  von  Professor  Linnemann. 

Gesammtflaeche  der  ausgefuehrten  Mosaiken  ca.  400  qm. 
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Tafel 
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10.  Thronender  Christus. 

Erste  Arbeit  der  Rixdorfer  Mosaikanstalt;  Copie  eines  im  Koenigl  Kunstgewerbe-Museum 
befindlichen  Mosaiks  von  Salviati,  welches  wiederum  nach  einem  aelteren  Mosaik  in 
S.  Marco  zu  Venedig  angefertigt  ist.  Groesse  des  Mosaiks  0,80  X i, — m. 

1 1 . Madonna  an  dem  Erbbegraebniss  der  Familie  Matthias  Mueller  in  Eltville. 
Copie  nach  einem  aelteren  Mosaik  auf  dem  russischen  Friedhofe  in  Wiesbaden.  Gold- 
hintergrund; Oberflaeche  geschliffen  und  polirt.  Groesse  des  Mosaiks  o,85  X i ,/5  m. 

12.  „Glaube,  Liebe,  Hoffnung“  angebracht  im  Erbbegraebniss  der  Familie 
Rohmer,  Jerusalemer  Friedhof,  Berlin. 

Figuren  in  zart  abgetoenten  Farben  auf  blauem  Grunde,  goldig  durchsetzte  Architektur 
und  goldconturirte  Baeumchen;  Ornamente  rechts  und  links  auf  Goldgrund.  Groesse  des 
Mosaiks  3,5o  X 3,5o  nt.  Das  Mosaik  war  vor  dem  Einsetzen  an  Ort  und  Stelle  — provisorisch 
auf  einer  Wand  befestigt  — im  Kunstgewerbe-Museum  ausgestellt  und  ist  in  diesem  unfertigen 
Zustande  daselbst  photographirt  worden,  wodurch  die  P’ugen  der  einzelnen  Theile  sichtbar  sind. 

13.  Laurentiuskirche  in  Crimmitschau. 

Moses  und  Johannes,  altes  und  neues  Testament  versinnbildlichend,  als  Kanzeleinlagen;  das 
Abendmahl  in  Emmaus  als  Altarbild;  saemmtlich  auf  Goldgrund. 

Hoehe  der  Mosaiken  nur  6o  cm. 

14.  Christuskopf  nach  Guido  Reni 

in  feinster,  malerischer  Durchbildung  in  den  Farben  des  Originals,  jedoch  auf  Goldgrund. 

Groesse  des  Mosaiks  43  X 55  cm. 

15.  Deutscher  Reichsadler.  Groesse  0,80X1,00  m. 

Bismarckwappen.  Groesse  o,65Xo,65  m. 

Reichsadler  in  Art  des  Ersteren  sind,  in  den  verschiedensten  Groessenverhaeltnissen  (bis  12  qm 
gross),  an  einer  ganzen  Reihe  von  Postgebaeuden  angebracht  worden;  so  u.  a.  in  Koenigshuette 
O./Schl.,  Marienburg  Westpr.,  Brandenburg  a./H.,  Berlin  Postzeitungsamt,  Greifswald, 
Schwerin  i./M.,  Forst,  Schwiebus,  Doebeln,  Bautzen,  Linden-Hannover  etc.  etc.  und  zwar  sind 
dieselben  nicht  ausschliesslich  auf  Goldgrund,  sondern  theilweise  auch  ohne  solchen,  direkt  in 
die  Putzfassaden  eingesetzt,  wodurch  unter  Umstaenden  nicht  nur  eine  bessere  Verbindung 
mit  den  Formen  der  Architektur,  sondern  auch  ein  wesentlich  billigerer  Preis  erzielt  wird. 

1 6.  Merkur  auf  Goldgrund,  mit  einem  Fruchtfries  als  Umrahmung. 

Groesse  des  Feldes  1,04X1,87  m. 

Theil  der  an  der  Fassade  des  Hauses  Waetgen  in  Bremen  ausgefuehrten  Mosaiken. 

17.  Villa  Th  eising,  Gross-Lichterfelde,  Wilhelmstr.  6. 

Mit  figuerlichem  Fries  — Fruehling  und  Herbst  versinnbildlichend  — auf  Goldgrund. 

Groesse  der  Mosaiken  ca.  10  qm. 

18.  F assade  vor  dem  Neuen  Theater,  Berlin,  Schiffbauerdamm. 

Nische  mit  allegorischer  Darstellung  der  Muse  der  Kunst.  Groesse  des  Feldes  ca.  12V2  qm. 

19.  Fassade  des  Hauses  Haendelstr.  8,  Berlin. 

Sonnenuhr,  von  zwei  weiblichen  Gestalten  — die  Nacht  und  den  Tag  darstellend  — flankirt, 
darunter  Stundenglas  und  Zeitenrad,  auf  sandsteinfarbigem,  architektonischen  Hintergründe; 
oben,  unter  dem  Hauptgesimse,  farbenpraechtiger  Fries  auf  blauem  Grunde. 

Groesse  der  Mosaiken  ca.  24^2  qm. 


Tafel  20.  Fassade  des  Hauses  Mohrenstr.  25,  Berlin, 

mit  figuerlichem  Fries,  die  Architektur  und  das  Kunstgewerbe  allegorisirend.  Figuren  mit 
farbenpraechtigen  Gewaendern  auf  Goldgrund.  Ferner  zwischen  den  Fenstern  und  in  der 
Fassadenbekroenung  Ornament,  blau  auf  Gold.  Groesse  der  Mosaiken  ca.  1 7V2  qm. 

Tafel  21/22.  Vorhalle  des  Sparkassengebaeudes  der  Stadt  Berlin,  Muehlendamm. 
Zwei  Lünetten,  die  Sparsamkeit  und  die  Mildthaetigkeit  versinnbildlichend.  Figuren  in  Lebens- 
groesse  auf  Goldgrund.  Die  Kuppel,  sowie  die  Laibungen  der  Boegen  daselbst  sind  mit 
reichen  Mosaiken  ornamentaler  Art  ausgeschmueckt.  Gesammtflaeche  der  Mosaiken  ca.  5o  qm. 

Tafel  23 — 25.  Baderaum  in  Schloss  Beggen,  Luxemburg. 

Gesammter  oberer  Theil  des  Bades,  sowie  des  Vorraumes  in  farbenpraechtigster  Mosaik- 
ausfuehrung,  nach  byzantinisch-romanischen  Motiven.  Gesammtflaeche  ca.  3o  qm. 

Tafel  23.  Gesammtansicht  des  Baderaumes  nach  der  Farbenskizze. 

Tafel  24/25.  Details  der  beiden  Lünetten,  der  Fensterwand  sowie  der  dem  Bade 
vis-a-vis  liegenden  Wand  des  Vorraumes  nach  den  Originalmosaiken. 

Tafel  26.  Blick  in  die  Glashuette  der  Mosaikanstalt  mit  Schmelzofen,  Glaspresse  etc. 
Tafel  27.  Ansicht  eines  Arbeitssaales  der  Mosaikanstalt. 

Ausser  den,  in  vorstehendem  Inhaltsverzeichnisse  genannten  Arbeiten  sind  in  der 
Rixdorfer  Mosaikanstalt  ferner  ausgefuehrt,  bezw.  in  der  Ausfuehrung  begriffen: 

FASSADENDECO RATIONEN  UND  INSCHRIFTEN: 

Berlin:  Ornamentale  Lünette  an  der  Fassade  des  Hauses  Markgrafenstrasse  81. 

Architekt:  Herr  Zimmermeister  Wilschke. 

Inschriften  am  Bristol-Hotel.  Architekten:  Herren  Reg.-Baumeister  C.  & G.  Gause. 
Inschriften  und  Wappen  am  Hause  Alexanderstrasse  1 (Loeser  & Wolff). 

Architekten:  Herren  Baumeister  Alterthum  & Zadek. 
Ornamentale  Mosaiken  an  der  Fassade  des  Hauses  Behrenstrasse  19. 

Architekt:  Herr  Baumeister  Theising. 
Ornamentale  und  heraldische  Mosaiken  an  der  Fassade  des  Hauses  Behrenstrasse  23 
(Siechen).  ' Architekt:  Herr  Baumeister  Roehm,  Nuernberg. 

Ornamentale  Felder  am  Erweiterungsbau  des  Paul  Gerhardt-Stiftes,  Muellerstrasse. 

Architekt:  Herr  Baumeister  Heinr.  Theising. 
Charlottenburg:  Kleine  ornamentale  Einlagen  an  der  Fassade  eines  Hauses  in  der 

Garde  du  Corpsstrasse.  Architekt:  Herr  Ernst  George. 

Wannsee:  Zwei  ornamentale  Fuellungen  an  der  Villa  Arnhold. 

Rostock:  Ornamentale  und  heraldische  Mosaiken  an  der  Fassade  und  im  Lichthofe  des 

Staendehauses.  Architekt:  Herr  Baurath  Moeckel. 

Leipzig:  Ornamentale  Einlagen  an  der  Fassade  des  Hauses  Johannesplatz  3. 

Architekt:  Herr  Baumeister  Stentzier. 

Radensieben  : Portalfeld  (Wappen)  fuer  das  Schloss  des  Herrn  von  Quast. 

Gross-Lichterfelde:  Ornamentale  Einlagen  und  Inschriften  am  Kornmesser’schen  Waisen- 
hause. Architekt:  Herr  Baurath  Bohl. 

Villen-Colonie-Grunewald : Ornamentale  Mosaikeinlage  an  der  Villa  des  Herrn  Com.- 

Rath  Pinkus.  Architekt:  Herr  Baumeister  Heinr.  Theising. 
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Luebstorf  bei  Schwerin:  Wappen  am  Schlosse  Sr.  Hoheit  des  Regenten  Herzog  Johann 
Albrecht. 

Fraustadt:  Inschrift  am  Gymnasium.  Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  Gerhardt. 

Bremen:  Inschrift  am  Gymnasium.  Architekt:  Herr  Bauinspektor  Fluegel. 


INNENMOSAIKEN  IN  PROFANBAUTEN: 

Berlin:  Ornamentale  Einlagen  an  den  Podestpfeilern  der  Haupttreppe  im  Kunstgewerbe- 

Museum.  — 

Eine  Kamineinlage  fuer  Herrn  Baurath  March,  Charlottenburg. 

Kamineinlage  im  Sitzungssaale  des  neuen  Landtagsgebaeudes. 

Architekten:  Herren  Professor  Messel  & Allgelt. 
Figuerliche  Mosaiken  (Merkur  und  Geschichte)  im  Lichthofe  des  Reichspost-Muscums. 
Ornamentale  Mosaikeinlagen  in  dem  Gurtbogen  des  Treppenhauses  der  Villa 
Hildebrandt,  Fasanenstrasse. 

Architekten:  Herren  Baumeister  Becker  & Schlueter. 
Zwei  feine  ornamentale  Mosaikarbeiten.  Boden  zu  einem  Prunkschrein  und  Einlage 
in  eine  Tischplatte  in  reicher  Ausfuehrung  fuer  Herrn  Rentier  Herrn.  Henning. 

Architekt:  Herr  Alex  Stoevesandt. 


KIRCHEN: 

Berlin:  Ein  kleines  Portalfeld  (Christuskopf)  an  der  Nazarethkirche. 

Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  Buerde. 
Ein  kleines  Portalfeld  an  der  Heilandskirche  in  Moabit. 

Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  von  Manikowski. 
Vier  Zifferblaetter  an  der  evangelischen  Garnisonkirche,  Berlin. 

Architekt:  Herr  Baurath  Rossteuscher. 

Dessau:  Drei  Portalfelder  an  der  St.  Pauluskirche. 

Architekt:  Herr  Geheimer  Regierungsrath  Professor  Otzen. 
Halle  a./S. : Kleinere  Mosaiken  ueber  dem  Portal  der  Johanneskirche. 

Architekt:  Herr  Baumeister  Fahro. 
Potsdam : Ein  kleines  figuerliches  Mosaik,  sowie  verschiedene  ornamentale  Einlagen  an 

den  Portalen  und  dem  Altar  der  Pfingstkapelle. 

Architekt:  Herr  Geheimer  Regierungsrath  von  Tiedemann. 
Wannsee:  Kleinere  ornamentale  Einlagen  an  der  Evang.  Kirche  daselbst. 

Architekt:  Herr  Baurath  Bohl. 

Duisburg:  Portalfeld  mit  Inschrift  an  der  Evang.  Kirche  daselbst. 

Architekt:  Herr  Baurath  March. 

Tokio:  Eine  Altareinlage  (Christuskopf)  für  die  Evang.  Kirche  daselbst. 

Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  Muthesius. 
Magdeburg:  Figuerliches  Portalfeld  an  der  St.  Pauluskirche. 

Architekt:  Herr  Bauinspektor  Jaehn. 

Dt.- Wilmersdorf.  Zifferblaetter  an  der  Evang.  Kirche. 

Architekt:  Herr  Geh.  Baurath  Spilta. 
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Coethen : Grosses  figuerliches  Portalfeld  an  der  Jacobikirche. 

Architekt:  Herr  Baumeister  Sehring. 

Plauen  i.  V. : Ein  Altarbild  (das  Abendmahl  in  Emmaus)  in  der  Pauluskirche. 

• Architekt:  Herr  Baumeister  Weidenbach. 

Rixdorf:  Portalfeld  (Madonna)  an  der  Rosenkranzkirche. 

Architekt:  Herr  Reg. -Baumeister  Menken. 


DENKMAELER,  KAPELLEN  UND  GRABMONUMENTE: 

Berlin:  Portalfelder  mit  Inschriften  an  den  Kapellen  der  Domfriedhoefe,  Berlin. 

Architekt:  Herr  Dombaumeister  Schwartzkopff. 
Ein  Christusbild  fuer  ein  Grabmonument  auf  dem  Dreifaltigkeitsfriedhofe. 

Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  Schoenfelder. 
Ornamentales  Mosaikfeld  fuer  das  Erbbegraebniss  der  Familie  Krafft  auf  dem 
juedischen  Friedhofe,  Weissensee.  Architekt:  Herr  Baumeister  Weiss. 

Mosaikeinlage  am  Erbbegraebniss  Langenscheidt  auf  dem  Matthaeikirchhofe. 

Architekt:  Herr  Reg.-Baumeister  Lange. 
Ornamentale  Mosaikeinlage  am  Erbbegraebniss  der  Familie  Friedlaender  auf  dem 
juedischen  Friedhofe  in  Weissensee. 

Britz:  Ornamentale  Mosaiken  an  den  Waenden  und  in  der  Kuppel  des  Erbbegraebnisses 
der  Familie  Wrede.  Architekt:  Herr  Baumeister  Sehring. 

Villen-Colonie  Grunewald:  Ein  figuerliches  Mosaik  (Friedensengel)  am  Erbbegraebniss 
Moebius.  Architekt:  Herr  Geh.  Regierungs-  und  Baurath  Moebius,  Magdeburg. 

Holtenau:  Ornamentale  und  heraldische  Mosaiken  in  der  Gedaechtnisshalle  des  Leucht- 
thurms bei  Holtenau.  Architekt:  Herr  Wirkl.  Geh.  Rath  Baensch,  Excellenz. 

Augenblicklich  in  Arbeit  befindlich: 

Umfangreiche  Mosaikarbeiten  (ca.  80  qm  umfassend)  im  Chorraume  der  St.  Georgen- 
kirche zu  Berlin  im  Aufträge  des  Herrn  Geheimen  Regierungsrathes  Professor  Otzen. 

Neben  reichen,  gothischen  Ornamenten,  Spruchbaendern,  Friesen  etc.  die  Darstellung 
der  zwoelf  Apostel  in  ueberlebensgrossen  Figuren. 

Reiche  und  farbenpraechtige  Mosaiken,  figuerlichen  und  ornamentalen  Charakters, 
(ca.  50  qm  umfassend)  an  der  Fassade  des  Hauses  Rudolph  Hertzog,  Berlin,  Breitestrasse. 
Reichsadler  fuer  div.  Post-Neubauten  etc.  etc. 


NACHSCHRIFT. 

Weitere  Reproduktionen  von  ausgefuehrten  Mosaikarbeiten  werden  wir,  nach  ihrem 
Erscheinen,  uns  gestatten  unsern  geehrten  Freunden  und  Goennern  zur  Complettirung  der 
Mappe  nachzusenden. 
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Archit.:  Geh.  Baurath  Spitta,  Berlin 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Carton:  Erich  & Döringer,  Düsseldorf 


Altarbild  in  der  Gnadenkirche,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  Geh.  Baurath  Spitta,  Berlin  Alle  Rechte  Vorbehalten  Cartons:  Ad.  Quensen,  Braunschweig 

Kaiserloge  in  der  Gnadenkirche,  Berlin 


Ernst  Wasmuth*  Berlin 
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Archit.:  Geh.  Baurath  Orth,  Berlin 
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Hauptportal  der  Einmauskirche,  Berlin 


Carton:  Prof.  Paul  Mohn,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  Baurath  Prof.  Kühn,  Berlin 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Carton:  Prof.  Paul  Mohn,  Berlin 


Hauptportal  der  Immanuelkirche,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Alle  Rechte  Vorbehalten 

Altarbild  in  der  Heilandskirche,  Berlin 
Nach  Gabriel  Max 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  Prof.  J.  Vollmer,  Berlin 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Carton:  Prof.  Paul  Mohn,  Berlin 


Triumphbogen 


in  der  Kaiser  Friedrich -Gedächtnisskirche, 


Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 


Deutsche  Glasmosaik- Anstalt  Rixdorf 


4 ä-.,  iv.  f . 


1 : 


Deutsche  Glasmosaik -Anstalt  Rixdorf 


Blatt  IO 


AtS¥9 


Thronender  Christus 

(Nach  einem  antiken  Mosaik) 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  A.  Rohmer,  Berlin  Alle  Rechte  Vorbehalten  > Carton:  Prof.  Paul  Mohn,  Berlin 


,, Glaube, 
im  Erbbegräbnis 


Liebe,  Hoffnung“ 

der  Familie  Rohmer,  Berlin 
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Archit.:  J.  Zeissig,  Leipzig 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Entw. : O.  Berg,  Berlin 


Altar-  und  Kanzelbilder  in  der  Laurentiuskirche  zu  Crimmitschau 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Alle  Rechte  Vorbehalten 

Christuskopf  nach  Guido  Reni 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  H.  Theising,  Berlin 

Villa  Theising,  Gross -Lichterfelde 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  Ch.  H.  Seeling,  Berlin 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Carton : Prof.  Max  Koch,  Berlin 


Fassade  vor  dem  Neuen  Theater,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Carton:  J.  Jürss,  Berlin 


Fassade  des  Hauses  Händelstrasse  No.  8,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Archit.:  Schwartzkopf  & Theising,  Berlin 


Alle  Rechte  Vorbehalten 


Fassade  des  Hauses  Mohrenstrasse  25,  Berlin 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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Alle  Rechte  Vorbehalten  Entw.:  A.  Bembe,  Mainz 

Baderaum  im  Schloss  Beggen,  Luxemburg 


Ernst  Wasmuth,  Berlin 
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aderaum  im  Schloss  Beaten,  Luxemburg 
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